
Bad Rappenau. Alfred und Katharina
Koppitsch gaben sich vor 50 Jahren in
der Herz!Jesu!Kirche das Ja!Wort. Al!
fred Koppitsch wurde in Ostpreußen als
viertes Kind einer Kaufmannfamilie ge!
boren. Nach dem Krieg wurde er mit sei!
ner Familie in Schleswig!Holstein ange!
siedelt und absolvierte eine Ausbildung
zum Einzelhandelskaufmann. Katharina
Koppitsch wurde als drittes Kind der Fa!
milie Rath in Ungarn geboren und kam
nach dem Krieg mit ihrer Familie nach
Bad Rappenau. 1952 bis 1960 war Alfred
Koppitsch in einem Filialbetrieb ange!
stellt. 1960 machte er sich mit seiner Frau

Katharina mit einem Lebensmittelge!
schäft im Odenwald selbstständig, das
die Familie 40 Jahre bis zum Ruhestand
führte. Familie Koppitsch zog wieder
nach Bad Rappenau um. Alfred und Ka!
tharina Koppitsch haben sechs Kinder
und sechs Enkel.

Von Oliver Schüle

Eppingen/Köln/Siegelsbach. „Im Dorf
weiß jeder etwas und keiner alles. Viel!
leicht hat es jemand im Suff erzählt. Viel!
leicht hat jemand etwas gesehen. Ge!
rücht und Wahrheit liegen hier nah beiei!
nander." In kurzen, aber prägnanten Wor!
ten umschreibt der Jung!Regisseur Felix
Hassenfratz den Inhalt seines neuesten
Werks „Der Verdacht“, das morgen, Son!
tag 17. Februar, ab 19 Uhr kostenfrei in
der Eppinger Stadthalle gezeigt wird.

Zumindest in Teilen liegt diesem
26!minütigen Kurzfilm der Raubmord
von Siegelsbach zu Grunde. Hassenfratz
ist ein echter Kraichgauer. Der 26!jähri!
ge wuchs in Eppingen auf, machte sein
Abitur am Hartmanni!Gymnasium, leis!
tete im städtischen Krankenhaus seinen
Zivildienst ab. Bis 2007 studierte er an
der Internationalen Filmhochschule in
Köln. Die RNZ unterhielt sich mit Has!
senfratz über sein neustes Werk.

> Wie und wann haben Sie zum ersten
Mal vom „Fall“ Siegelsbach mitbekom!
men?

Ich habe den Fall von Anfang an verfolgt.
Zu diesem Zeitpunkt war ich mitten in
meinem Regie!Studium in Köln, und ich
weiß noch genau, dass mich damals ein
Freund angerufen und mir vom Raub!
überfall in Siegelsbach erzählt hat. Erst
nach und nach habe ich dann die Details
des Falls erfahren und mir wurde klar,
was da für eine schreckliche Geschichte
passiert ist. Dann habe ich sehr aufmerk!
sam die Medien und die regionale Presse
verfolgt. Damals wurde mir klar: Wenn
ich etwas zum Fall Siegelsbach mache,
dann interessiert mich vor allem, wie die
Menschen vor Ort damit umgehen.

> Sie haben vor eineinhalb Jahren mit
„Der Bäcker war’s“ bereits einen Doku!
mentarfilm über Siegelsbach gedreht.
Was war damals das stärkste Gefühl
bei Ihnen?

Es gab einen Bruch in der Dorfgemein!
schaft. Die Gewissheit, dass man sich
kennt – das Gefühl, dass man die Welt zu!
sammenhalten kann – das war auf einmal
weg. Was blieb, war eine große Verunsi!
cherung. Die Tatsache, dass der Täter
möglicherweise aus der eigenen Mitte
stammt, ist etwas, das man nur sehr
schwer akzeptieren kann. So etwas stellt

all das in Frage, was man sich unter Hei!
mat und Geborgenheit vorstellt. In mei!
nen Gesprächen vor Ort habe ich diese
Leerstelle gespürt, die man nicht begrei!
fen kann. Gleichzeitig war es sehr wich!
tig für die Bewohner, darüber zu reden,
was passiert ist. Ich glaube, es wurde im
ersten Jahr nach dem Überfall und auch
noch heute viel diskutiert vor Ort. Ich hal!
te es für richtig und wichtig, sich immer
wieder damit auseinanderzusetzen. Das
ist ein wichtiger Teil von Bewältigung.

> Haben die damaligen Wahrnehmungen
auch diesen Dokumentarfilm beein!
flusst?

Ich habe viele Gespräche geführt mit den
Menschen vor Ort und habe ganz bewusst
eine beobachtende Perspektive gewählt.
Es war mir für meine Arbeit sehr wichtig,
eine neutrale Position zu beziehen. Dabei
ging es mir weniger um die reine Sachla!
ge als um die Art und Weise, wie der Ein!
zelne über das Geschehene redet, damit
umgeht und versucht, es zu bewältigen.

> Wie groß sind die Ähnlichkeiten zu Sie!
gelsbach im jetzigen Film „Der Ver!
dacht“?

Unser Film erzählt keine Kriminalge!
schichte. „Der Verdacht“ ist ein Film, der
viel über Beziehungen erzählt: in einer
Partnerschaft, in einer Freundschaft, in
einer Dorfgemeinschaft. Ich erzähle die
Geschichte einer Frau, deren Mann unter
Verdacht steht. Wie geht sie damit um,
hält sie zu ihm, was geschieht in der Ge!
meinschaft, in der die beiden leben? Das
sind Prüfungen für die Figuren im Film.

> Wer war der Auftraggeber für „Der Ver!
dacht“?

Der Film war meine Abschlussarbeit an
der Filmhochschule. Wir hatten das gro!
ße Glück, dass sich SWR und ARTE sehr
früh für unseren Stoff interessierten und
wir den Film in Koproduktion mit den
beiden Sendern realisieren konnten. Da!
rüber hinaus hatten wir eine Filmförde!
rung vom Land Nordrhein!Westfalen.
Klar war allerdings von Anfang an: Wir
drehen in Süddeutschland.

> Weshalb haben Sie ausgerechnet das
Siegelsbacher Thema zum Ausgangs!
punkt für den Film gemacht?

„Der Verdacht“ ist ein Beziehungsdrama.
Etwas passiert, und unsere Hauptfiguren

geraten unter Druck. Sie müssen han!
deln, ob sie wollen oder nicht. Wie han!
deln sie? Das ist es, was mich am meisten
interessiert. Bei meiner Arbeit zu „Der
Bäcker war’s“ habe ich solche Situatio!
nen sehr stark erfahren, und das hat mich
dann nicht mehr losgelassen.

> Gibt es durch den Film eine Art „Bot!
schaft“ des Nachwuchs!Regisseurs Fe!
lix Hassenfratz an das Publikum?

Ich weiß, dass sich viele Zuschauer am
Ende eines Film die Auflösung der Situa!
tion wünschen. Ein Happy!End, viel!
leicht auch ein trauriges Ende. In einem
Krimi endet die Geschichte mit der ge!
rechten Strafe für den Bösewicht. In der
Realität sieht das oft anders aus. „Der
Verdacht“ macht es dem Zuschauer nicht
so leicht. Es gibt keine Lösung am
Schluss. Diese Bedrückung, dass sich ein

Konflikt nicht einfach auflösen lässt,
spielte auch in „Der Bäcker war's“ eine
große Rolle. Letztlich muss jeder für sich
selbst die Frage nach Schuld oder Un!
schuld beantworten.

> Vollenden Sie bitte folgenden Satz:
„Wenn ich Richter im Mordprozess
„Siegelsbach" wäre, dann....“

... würde ich mein Urteil sprechen nach
bestem Wissen und Gewissen. Ich wäre
mir auch bewusst, dass man als Mensch
nicht unfehlbar ist in seinem Urteil.

> Wie oft kommen Sie noch in Ihre Hei!
mat?

Regelmäßig. Ich bin im Kraichgau aufge!
wachsen, meine Familie wohnt dort, da
fühlt man sich natürlich sehr verbunden.
Es ist auch wichtig für mich, ab und zu
dem Stadtleben entfliehen zu können.

> Wie sehen Ihre weiteren Pläne aus?

Ich arbeite an einem neuen Drehbuch für
meinen ersten Langfilm. Eigentlich hatte
ich mir vorgenommen, als Nächstes eine
Komödie zu drehen, doch es wird wohl
eher ein ernster Stoff. Wir sind in Gesprä!
chen mit Produktionsfirmen und Sen!
dern. Bis zur Realisierung wird jedoch
noch einige Zeit vergehen, da ein Spiel!
film noch um einiges komplexer als ein
Kurzfilm ist.

!i Info: Felix Hassenfratz’ Film „Der Ver!
dacht“ läuft erstmals öffentlich mor!
gen, Sonntag 17. Februar, ab 19 Uhr in
der Eppinger Stadthalle. Der Film ist
freigegeben ab zwölf Jahren und wird
von der Volkshochschule Eppingen
mit dem mobilen Kino präsentiert.
Der Eintritt ist frei.

Katharina und Alfred Koppitsch feierten ihre
Goldene Hochzeit. Foto: privat

Der aus Eppingen stammende Jungregisseur Felix Hassenfratz (kleines Bild) stellt morgen Abend ab 19Uhr öffentlich in der Eppinger Stadthal-
le seinen Kurzfilm „Der Verdacht“ vor als einen Streifen, der viel über Beziehungen erzählt: in einer Partnerschaft, in einer Freundschaft, in
einer Dorfgemeinschaft. Fotos: Hassenfratz

Ittlingen. (ibe) Was tun bei kaltem Wetter, bei Erkältung oder einfach nur bei Langeweile?
Wie wär’s denn wieder mit einem Buch? In Ittlingen ist das bei Jugendlichen richtig trendy:
Joschua und Johannes fiebern „Eragon drei“ entgegen, Sarah und Saskia haben sich für
„Millie“ und „Uli Stein“ entschieden. Verstärkt entwickelt sich die Ittlinger Bücherei seit
letztem Jahr zu einem begehrten Treffpunkt für Jugendliche, hieß es jetzt in der Gemeinde-
ratssitzung. Die Ittlinger Gemeindebücherei hat geöffnet dienstags von 15 bis 18 und do-
nerstags von 9 bis 11 und von 16 bis 20 Uhr. Foto: Betz

Koppitschs feierten
goldene Hochzeit

PERSÖNLICHES

Es gibt am Schluss
keine einfache Lösung

Jung-Regisseur Felix Hassenfratz über seinen Film „Der Verdacht“

Ittlinger Kinder geben Lese-Tipps
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